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MATINEE IM SCHLOSS EGGENBERG 

Barockmusik im Chinasaal 
. Höchstes Lob tür .Kar' Böhm 
"Karl Böhln ist ein würdiger -Naa,tolgtr Bruno 

Walms und der anderen großen Dirigenten frü­
herer 'Jahre", sa,reibt Harold C: · S· eh ö nb erg 

Auf den gliii:klicli~m Gedlmken, einen der schön- dispon,iel'ten Albert N 'a gel e (Oboe d'amore) in der "N ew York Timd' fmter dem Eindruck 
sun Säle des. -Sclilosses Eggenberg, den Chinesi- mit <lern bewährten O1ul1stos Polyzoides urrd der Aufführung von Mozarts "Haffner-Symphonie" 
sehen Saal, aem Publikum als Konzertsaal zu er- dem doppelten Ba·sso continuo Peter G r. ü m- durch die N ew Y orker Pbilhanno1likei. Bölim war 
schließen, . kam die Leiterin des Stadtmuseums, me r (Cello) und Josef Sonnle~tnel' (Cembalo). von diesem Orcliester ei1lgeladen worden, anläß­
Kustos Dr. Maria S cb a f fl e r. Sie tat dies '!leT- Hohes Können bewies Grümmer auch in der fich des 12s-'Jahr-'}lIblliimns in dem Festkonzert, 
mutlich auch deshalb, weil in dlll Nebeusiilen die Duosonate e-Moll von Anionio Vivaldi. das Leonard B. er 12 s t ein leitet'!.> eine Pro­
ständige Ausstellung von Zeugnissen steirisd3e11 :Ou den InstrumentaUsten h'llten in der Arie grmmmllImmer zu dirigieren . . Damit re"Jana,ierten 
Musikschaffens des 20. ,}allThullderts ziemlich Im- "Ruhet hie, mabte Sinne" von J. S. Hach uno sich die New Yorker PI1ilharmolliker!ür die Ein­
beachtet untergebracbt ist und weil ·der Saal kein~ in zwei Motebten von J. J. Fl1X der Gel,ger ladung. an Bernstein om J. Oktobe,r , bei einem 
akustischen Tücken kennt. Die Konu'ru in die- Hans La c kin ger (n'1.lr bei Fux) und die New Yorker KOllzertder . Wiener Philharmoniker. · 
sem Saal, der leider während der' Heizperiode, SopraIllisbial ,Gundi KJeibel. Wenn auch ge- "Wir · IJörlen einen genialm 11wsikalischen und 
nicht benützbar ist, werden als Matineen veran- wisse Schärfen und Unsicherheiten dn der noch traditionellen Mozart", 'schreibt Schö1lberg . . ,Auch 
staltet - nach dem ersten Konzert '110m SOlllltag- jungen Stimme der Sänge11m nicht zu über- das übrige Programm iuar faszinierend; Man hatte 
vormittag' mup eine Zwangspause bis in den Mai hören waren,'so muß man 'ihr doch ausgezeich- die seltme Chance, Mali/ers "WtJ1tderhorn~Lieder" 
1968 eingesa,oben werden. netes StimmateriaI rund stiHslltsches Gespür zu bören, die Ber1lstein mit spirituellem Elan diri-

Als Erö!Dnungsga6t musizierte das Johann-I bescheinigen. Der Sa'al, der ruoo 110 Person-en gierte. Solisten warm Cbrista Lu d w i g und 
Joseph-Fux-Enseomble, dessen "Pr.inzipalin", ~aßt, war bis 8iuf 1l.ag I~etzte Eckchen besetzt, I Walter Be rr y. Auperdem stand Tschaikowskis 
die renommierte Cemball~stin Gudrun Marga- der App}aus reIchlich. HGS zweite Symphonie at/t dem 'Programm. 
rete Schmeiser, leider knapp vor dem 
Konzert erkrankt war. So l'astete das Handicap 
eines ErsatZes in letzter Minute aUf den Aus- GLEICHSAM EIN TRIGON-NACHTRAG 
fibenden - bis illles Lampenfieber durch den 
Pu'blilwmsapplaU!S für den routinierten ' W1e- Sezession zeigt N. Cappello 
ner "Einspl'inger" Johann S 0 n nIe i t n e r 
weggewischt wuvde. 

Meisterliches Geigenspielund präzisen Zu­
sammenklang in der Sonate D-Dur für V'iolihe 
und Cembal.o boten Ohristos Pol y Z 0 i des 
und der Gast aus Wien. Dieser veJ1blüfHe an­
schließend durch die sichere Interpretation von 
Johann J,a!wb Frober.gel1s Solosuiie a-Moll !Ur 
Cembalo, die ' Gudrun Margarete Schmeiser 
nach ihrem Erfolg än Agl'am auch :ins Grazel' 
Programm genommen hatte. Die gesellschaft­
liche Edelspielerei der Trio-Sonate von Georg 
J?hllipp Telemann veremte einen ausgezeichnet 

Abschied von S. Monsberger 
Mit Prof. Sepp Monsberge .r, der am 

Sonntag im 81. Lebensjahr einem . schweren 
Leiden erlag, verliert die Steiermark eine 
ihrer populärsten Musikerpersönlichkeiien, 
die sich durch die Gründung und jahrzehnte­
lange Leitung des weithin bekannten und 
geschätzten St.~Peter-Kinder- und Jugend­
chores ein immer wieder dankbarst aner­
kanntes Verdienst von besonderer Art er-
worben hat. . 

Sepp Monsberger wurde am ·7. März 1887 
in Graz geboren, absolviel'te hier 1908 die 
Lehrerbildungsanstalt und war dann in 
Gratkorn und Hitzendorf tätig, bis er 1924 
an der Volksschule in Graz-St. Peter seinen 
endgültigen Wirkungskreis fand. Bereits in 
diesem Jahr gründete er den St.-Petel'-Kln­
derchor, dem es während seines 4ljährigen 
Bestandes beschieden war, nich.t nur in der 
Heimat selbst volksmusikalische PionIerar­
beit zu leisten, sondern das Ansehen der 
Steiermark immer wieder auch im A'1.Island 
ehrenvoll zu fördern. So nahm der Chor 
zweimal an Internationalen Ju-gendchortref­
fen sehr erfolgreich teil, und auch die zahl­
reichen Sängerreisen, die Monsberger bis ins 
hohe Alter mit seiner musikfrohen Schar un­
ternahm, festigten allerorten den Ruf der 
"St. Peterer" als einer besonders zuverläs­
sigen Chorverein>igung vpn beispielhafter 
Gesangskultur. Nachdem Sepp Monsberger 
im Jahre 1952 als Direktor seiner Schule 
in den Ruhestand getreten war, widmete er 
sich noch bis 1965 mit vollem Einsatz seiner 
reichen Erfahrung der Leitung seines Chores, 
durch den viele junge Menschen eine blei~ 
bende Beziehung zur Musik und zum Volks­
tum der H~imat erhalten haben. Vor zwei 
Jahren mußte der fast Achtzigjährige aus 
gesundheitllchen RücksIchten der Auflösung 
dieses Chores zustimmen, dessen einstige 
Mitglieder sich nun am Freitag noch einmal 
zu jenem unvergeßlichen Klangkörper ver­
einen werden, wenn es gilt, um 16 Uhr auf 
dem St.-Peter-Qrtsfriedhof dem verewigten 
Gründer und lebenslangen Chormeister 
eInen letzten S1l.ngel"gruß zu entbieten. 

-rzb-

Mit Rec1,t kon/lte LandesIJ4uptm4711lStellvertreter 
Univ.-Prof. Dr. Banns Kor e n bei der Eröff­
nung der lIlUl1I Ausstellung in der "Galerie 16" 
feststellen, daß damit gleiclm11l In letzter .Stunde 
au cl, noch ein "TRIGON"-Beitrag geleistet 'JI!c;rde, 
indem der junge italienische Maler Nillo Ca p­
pello liier erstmals Gelegenheit habe, i1l Oster­
reich seine Bilder zu zeigen. Dies wurde dl/ra, 
den seit 1ahten in -Rom, lebenden lmd dort seI" 
erfolgreich arbeitenden steirischen Maler Godwin 
E k h a r d en1löglicht, der. . seinen Kollegen und 
desse1l mueste Bilder kurzerba1/d "ach Giaz mit­
braa,u, das für ihll den bisJm nl!rdlicbsten Punkt 
seintr Wirksamkeit bedeutet. 

Nlno Cappello wurde 1932 in San Cesarlo 
bel Leeee (unweit von Brindisl im südöstlich­
sten Teil ItaUens) geboren, studierte ' in 
Neapel und lebt seit ' 1965 in Romj Personal· 
ausstellungen hatte er bisher In Verona, Ve­
nedig, Neapel, Chikago unQ Los Angeles und 
es ist anzunehmen, daß er die italienische 
Kunst seiner Zelt dereinst als ein Synthetiker 
repräsentieren wird,dem die eigenständige 
Zusammenfassung einiger wesentlicher Stil­
richtungen überzeugend gelungen ist. 

Zu diesen Werkelementen gehören vor 
.illlem die geistvollen Phantasmagorien von Fa­
brizio Clerici, die expressIven Tendenzen bei 
Renato Guttuso, die Raumsehnsucht eines 
Lucio Fontana und der Surrealismus in sei­
ner italienischen Ausprägung als "Pittura 
Metafisica"j alle diese Anregungen wurden 
schrittweise ·aufgenQmmen . und nach ihrer 
überwindung zu 'dem verschmolzen, was Nino 
Cappello nun als den derzeit gültigen Aus­
druck seiner künstlerischen Bestrebungen 
daJ."bietet. Aus dem Dutzend Bilder, das in 
der Galerie 16 zu sehen ist, läßt sich dies 
alles unschwer erkennen: Cappellos lyrische 
Grundhaltung, die sich schon in den poetisch 
klingenüen Titeln äußert, seine stark Intro­
vertierte Art und Weise, die Motive gleich­
sam in sich selbst zu verkapseln, um sie 
gegen den Zugriff der Welt abzuschirmen, und 
nicht zuletzt seine redliche Freude an kul­
tiviert leuchtenden Farben, die sich mit der 
Imagination einer traumhaft schönen und 
symbolkräftigen Formenwelt zu einer zwei­
fellos sehr bemerkenswerten malerischen 
Aussage verbinden. So hat die von Gerhard 
L 0 jen geleitete Sezession Graz mit dieser' 
Ausstellung erneut Ihren zuverläSSigen Spür­
sinn für die Kunst auf dem Weg von Heute 
ins MOlW;en bewiesen. Dr. S. 

Serenade Im MInoritensaal. Heute, Mlttwoclt, 18. Oktober, 
19.30 Uhr, spielen die StreiCher des Orazer Stadtorcbesters 
unter Stadtkapellmeister M u chi t s c h Werke von Karl 
Stam!tz, Edward Eigar und W. A. Mozart. 

An Gra~er Theaterlreunde I Für das seit Frühjahr dieses 
Jahres vom Stlasny·Verlag zur Subskription ausgesChriebene 
Werk "Theater In Graz" von \lobert · Baravalle bittet der 
Aulor zur Ergänzung' des BlIdmaterials um Bekanntgabe von 
Thea.terdarstellungen; Gra~ betreffend, aua privatem Besitz. 

Sammler. die über geeignetes Bildmaterial aus der Zelt 
zwisChen dem 16. bis zum 19. Jahrhundert verfügen, woUen 
siCh bitte direkt mit dem Autör (Graz, Orltzenweg 20, 
Tel 5302 52) In Verbindung setzen. 

DIETER HETT IN DE;R GANGGALERIE: 

Zeichnungen eines Bildhauers 
Die ZiWölfte Ausstel'lung der Ganggalerie Im 

ersten Stock des ' GTaZel' Rathauses (Ein.gang 
Landhausgasse) 'bezieht erstmals auch die 
Bildhauerzeichnung in den Hereich ihrer 
Wirksamkeit. ein: sie ' Ist dem 1941 in Graz 
geborenen Dieter He t t gewidmet,. der als 
Meisterschüler von Frltz Wotruba soeben die 
Wiener' Akademie absolviert hat, von der l:hm 
auch bereits zwei Künstpreise 'zue.rkannt wur­
den. 

Auch sonst hat der junge Künstler in der 
Bundeshauptstadt, in Salzh\lrg bei der Som­
merakademi>e und -in ~apf.enb~rg pei der Fo· 
rum-Stadtpärlc-Sonderschau 1963 bereits auf 
sich aufmerksam 'gemacb:t, wlihrend man in 
Graz von sein.en AI'belte'n bisher noch nichts 
zu sehen bekam. Nun sind die Zeichnungen 
eines Bildhauers ja auch nicht dessen eigent­
liches Werk, aber sie .begründen und erläu­
tern es auf eine Weise, dIe man bel der Be­
urteilung seines plastischen Schaffens nicht 
übersehen sollte; hier findet sich nämlIch ein 
besonders . brauchbarer Zugang zu jenem 
"Geistigen in der Kunst", das g,erade YOn der 
Bildhau!1re! seit jel).er als Maß und Mitte 
ihrer AU!'d:ruck.~möglichkeiten angestre\}t und 
im statuarisch' l'4en1>chlicheI). am besten sicht­
bar gemacht wird. 

Indem Dleter Hett seinen Arbeitsweg von 
der naturnahen Aktstudie zur "linearen Figu­
ration" und sch.J!eßlich zur Koordination von 
kurvenhaften Schwingungen demonstriert, 
zeigt er zugleIch, wie sehr neben der schöp­
ferischen Intuition auch mathematisch erfaß­
bare Formgesetze am Werk sind, die s1ch hier 
vornehmLich in der · durch.gehenden Verwen­
dung der Sinuskurve äußern; es steckt somit 
in diesen Blättern auch ein gutes Stück Dar­
stellende Geometrie, wodurch für d~ auf· 
merksamen Betrachter der ästhetische Genuß 
allerdings nicht beeinträchtigt wird. Wer die 
bisherigen. gewiß leichter "faßbar" gewese­
nen Ausstellungen der Ganggalerie mit einI­
ger Konzentration in sich aufgenommen hat, 
wird gewiß auch zu dieser vorläufig an­
spruchsvollsten den Weg des rechten Ver­
ständnisses finden. Die Beigabe der Fotos von 
ausgefilhrten Plastiken Ist leider unterblieben, 
obwohl der kunstpäda·gogische Wert der Dar­
bietung dadurch sehr gewonnen hätte. 

Bei der Eröffnung gab Dr. Ernst K ö 11 e r 
In Vertretung des Bürgermeisters einen in­
formativen Ein\}lick In das Wesen der Bild­
hauerzeichnung, ZU deren Erkenntn1s dann 
auch noch ein anregendes Wechse1.gespräch 
mit Dieter Hett \}eitrug. Die Ausstellun.g 1st 
bis 10. November während der Dienststunden 
des Magistrates frei zugänglich. Dr. S. 
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